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DAS
WUNDER

DER SIEBEN
LÜGEN

VON EL S E K RA F F T

Frau Anne kommt aus der Kirche und
seufzt.Sie sieht nicht das Gold dœ Lioh-
tes,, nicht des Sonntags feierstilles
Läoheln über dem Städtchen,Sie hebt auch
aicht wie sonst, den Bliok hellauf, wenn
îich ihr Kopf zum Gruss der Menschen
leigt.Einsam schreitet.sie ihres Weges,
?asch...rascher,als könnten ihre Füsse
7or nacheilenden Gedanken flüchten.

Aber des Pfarrers Worte gehen neben
ihr her.Er selbst,der Freund und heim-
Lioh Geliebte,bleibt auoh immer gegen-
ärtig und seine Worte aus der heutigen

3onntagspredigt, erst recht;„Der Gereohte
ist der Lüge feind; aber der Gottlose
schändet, und schmähet sioh selbst.. Der
3öse wird gefangen in seinen eigenen fal-
sehen Worten; aber der Gerechte entgeht
1er Angst."

Ojee,ojee,ojee,was hat der Herr pfar-
rer heute einen Zorn von seiner Kanzel
ruf die armen Männlein und Weible in her-
intergedonnert Wegendes unwahrhaftigen
Vesens und der bösen Lügenworte im Munde
1er Mensohen.

Frau Anne faltet die Hände um ihr Ge-
sangbuch; „Du lieber Vater im Himmel>"
spricht ihr Herz erschrocken, „da denkt
nan nun, man hätte just das Zeug zur
Pfarrfrau, und was man spricht,sei klar
and gut. und dir gefällig, nun muss man
sei der Sonntagspredigt erkennen, dass
sinandie Lüge alltäglich zuläuft wie ein
ileiner täppisoher Spielhund...Und man
Till doch weder falsch noch, gottlos
sein..."

In ihrer Seelennot. läuft Frau Anne
aeute am Friedhof vorbei, wo der Vater
Ihres Buben seit, fünf Jahren seine irdi-
sehe Ruhestatt hat und will gerade am
fiesenhäusohen der Söhreinerlies hastig
orüber,als sie aus einem der Fenster-

Lein angerufen wird.Und da steht das gu-
e Weiblein winkend und strahlend und
ält der Witwe des Lehrers Hannemann ein
grosses Stüok selbstgebackenen Rosinen-
cuchens entgegen.Und schwatzt und nötigt
um Verspeisen der Liebesgabe,dass Frau
nne gehorsam sein muss. Und als sie mit
ehrlichem Hunger den Kuchen isst, fällt
hr die erste Lüge vom heutigen Sonntag
iin, die.ihr Gott, ansoheinend mit der
lier so unvermuteten leibliohen Nahrung
erziehen hat. Der Bub,der Franzel,ist
lämlioh in aller Frühe mit den Pfadfin-
emals Jüngster übe? Land gezogen,schier
erwundert,dass die Mutter beim Morgen-
mbiss nichts gegessen.„Hab'keinen Hun-
er,Büb," hat sie gelächelt, obwohl sie
ehr gern zugegriffen hätte.Aber bei der
anderzehrung für des Franzeis Ruoksaok
ar das Brot zur Neige gegangen und am
eiligen Sonntag herrsohte strenges Kauf-
erbot,
Frau Anne läuft vom Söhreinerhäuschen

ort ;ind hält weiter Einkehr in die Wo-
hentage.Und da kommen wahrhaftig zu der
rommaxSonntags lüge noch sechs Werktags-
ügen hinzu.Zum Beispiel,als der Hoff-
er sie gefragt, hat,ob ihr kein Bettler
egegnet. wäre.Das Wollwams des Bauern,

das in der Diele am Nagel gehangen,hätte
der Halunke mitgehen he issen; und sie
wüsste am Ende den Weg,deh der Dieb ein-
geschlagen.„Nein,ich habe nichts gesehen,
Herr Höffner," hat sie gelegen und rasoh
den Blick gekehrt,der eben noch zur Wald-
riohtung hin naoh Esohendorf den Bettler
wahrgenommen.

Und dann der unwahre Absohreibebrief
an den Schwager,der sie in dem Waldstädt-
chen mit seiner arg vornehmen Frau besu-
ohen wollte. Aber da s-ie sioh vor ihren
Verwandten um das Darben- und Sparenmüs-
sen sehr geschämt, wo doch kein einziger
weiss, dass sie Heimarbeit tut,damit.der
Franzel an geistiger und leiblicher Nah-
rung nicht zu kurz kommt,hat sie gross-
tuerischvon einer eigenaiReise geschrie-
ben.die sie im Urlaub des Schwagers vor-
nehmen müsse. Auch das ist. entsetzlich
gelogen, da sie nur mit dem Franzel auf
zwei Tage zur Tante ins nächste Städt-
ohen zu Fuss wandert. Und am Donnerstag,
als die Frau Huber sterbenskrank im Bett,
lag, als selbst der Doktor Schmidt ihr
keine Hoffnung mehr machen konnte,da hat
sie lachend über die zittrigen Hände der
Jammernden, die eigenen gelegt und leicht-
hin gesagt.; „Ach was, Mutter Huber, so
leioht stirbt sich das noch nicht. Der
Herr Pfarrer sagt,Sie hätten soviel Got-
tesglaüben,dass Sie damit noch hundert
Jahre alt. werden..."

Jetzt kamdie FrauAnne plötzlich, nicht
weiter. Sie sitzt, mitten im Heidekraut
und weint. Denn ihren geliebten Pfarrer
hat sie sogar zweimal in einer Woche an-
gelogen.Er kommt, oft zu Besuch und gibt
auoh dem Franzel Nachhilfestunden.Dann
ist sie jedesmal,damit er nur ja nichts
von ihrer grossen Liebe merken könne,
kratzbürstig und ungut.

„Sie mögen mich wohl auch nicht leiden
mit meiner grossen Hornbrille und den
Anklagereden von der Kanzel,Frau Anne?"
fragte er - am Mittwoch.

„Nein," lügt sie erschrocken,we il ihr
Herz unruhvoll wie ein wilder Vogel im
Käfig zu flattern beginnt.

Und weiter fragt er sie, ob sie auch
schon davon weiss, dass ihn seine Wirt-
schaftefin beim Verkauf.der Eier und des
Gemüses und Obstes zu hintergehen ver-
sucht.Sie nimmt höhere Preise als er ihr
vorschreibt, „Haben Sie fünfundzwanzig
oder dueissig Rappen für das Ei bei uns
in der Pfarre bezahlt,Frau Anne?"

„Fünfundzwanzig," hat. sie rasoh erwi-
dert,um nur ja die Feindschaft der Wirt-
schafterin nicht, noch zu verstärken,die
das grösste Interesse daran hat,dass der
Pfarrer nach dem frühen Tode seiner jun-
gen Frau nur ja keine zweite Ehe ein-
geht.

„Grüss Gott,Frau Lehrer,"sagt da eine
vergnügte Stimme am Weg.„Ist nur gut,
dass ich neulich den vermeintlichen Dieb
nicht, mehr mit dem Knüppel einfangen
konnte. Das Wollwams hatte nämlich die
Frau zum Saüberklopfen in der Hof getra-
gen..."

„Grüss Gott.,Herr Hoffner," kann Frau
Anne nur stammeIn,das Wunder einer ihrer
schwersten Lügen kaum erfassend.Und muss
mit dem Manne den gleichen Weg heimgehen

"und sieht,wie sie am Häuschen der Hubers
vorüber will,in der Sonne die Todkranke
gesund auf der Bank sitzen.

„Ach,die Frau LehreriGrüssen's nur den
Herrn Pfarrer schön und wenn er's eben
glaubt, mit. den hundert Jahren, muss ioh
wohl selber auchdran glauben,"lacht sie,
stark mit den schwachen Händen winkend.
„Mir is alleweil besser geworden, seit
die Frau Lehrer das bestellt, hat."

Die blonde Frau hebt den Bliok, der
plötzlioh niohts mehr von Tränen weiss.
Und niokt lächelnd der anderen zu und

gebt, weiter. Da kommt der Postbote und

bringt der Frau Anne einen Brief vom
Schwager, den sie mit einem ganz bösen
Gewissen öffnet. Er sohreibt,wie gut es
doch gewesen ist, dass er nioht. fortge-
reist.ist. Es hat im Hause gebrannt und
es wäre gar nicht auszudenken gewesen,
wenn seine verschlossene Wohnung aus-
sichtslos vom Feuer heimgesucht worden
wäre...

„Danke schön,lieber Gott," sagt Frau
Anne und geht mit Schritten heim, als
nehme dieser heutige Kirohgang nie ein
Ende.Denn ihr fällt noch eine Lüge ein,
die siebente in sieben Tagen.Damit er -
der Pfarrer Karl Heinrich Kolb - nur ja
nicht, denken könne,sie sei nooh manns-
toll und voll junger Sehnsucht, bis zum
Ueberschäumen, hat, sie auf seine Frage
nach ihrem Alter fünf Jahre zugelegt.Sie
ist. doch erst zweiunddreiss ig. Und sehnt
sich unendlich naoh einem einzigen Men-
sehen.

Frau Anne läuft duroh das Hinterpfort-
chen des alten Gartens, das weit offen
steht,in die Laube,die zu ihrer kleinen
Wohnung gehört und sieht, dass da sohon
jemand sitzt. Er trägt einen schwarzen,
feierlichen Rock und eine grosse Horn-
brille.

„Sie haben mir zwar die Unwahrheit ge-
sagt,Frau Anne," beginnt dieser jemand,
„aber meine strafenden.Worte von der Kan-
zel herunter waren auch ein klein wenig
für Sie! Doch -,der Gerechte entgeht der
Angst und mir ist.die Erleuchtung gekom-
men, dass mancher Unrecht tut, wenn er
rechtschaffen .sein will. Wer mich und
mein Haus so zu schonen vermag wie Sie,
wer sioh - ich sah es im Kirchbuoh - aus
Keuschheit als Frau und selbstlose Mut-
ter älter macht, der muss schon einer
sehr grossen Liebe fähig sein. Ich habe
meiner Wirtschafterin,die Sie trotz der
Feindschaft nicht verraten wollten, ge-
kündigt und möchte dafür lieber wieder
eine pfarrfrau haben.Eine Frau wie Sie!"

Er stockt, tastet sich im Dämmerlicht
grüner Buschranken zu den über dem Ge-
sangbuoh verschlungenen Händen und neigt
das Haupt,

Und da lösen sich diese Hände gleich
hellen Flügeln,die lange gebunden waren,
Umgleiten den Kopf des Mannes, um ihn
schliesslich im tiefen Geborgensein zu
umfangen.

Frau Anne spürt erschauernd die Wunder
der sieben Lügen an s ich.vollendet und

erkennt, dass alle Dinge, die ein Mensch
gottverbunden im Glauben an das Gute tut,
ihm zum besten dienen...
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?nsu àniis komwi sus àsn Ikirochs urrà
zsrài.Lis sisài nioài àss goià àss vioà-
iss,. niochi àss LourrisAs ksispsiiiiss
l,»odsin ubon âsm Lisâiolrsir.Lis àsdi suoìr
aiolri vis sorrsi àsrr Siiolr àoiisuk, vsiur
zioà iàn Ikoxk --um Äruss àsn Uorrsochsn
roiZi.Tiirssm soimsüsi sis iìrnss VsZss,
?ssoìr.. .nssoàsr',sis bröruaisn iìms ?üsss
7ac- nsoìrsiissàsn. Ssàsrcksn. kiüopis»..

ädsn àss vksunsrs l?o?is Asàsir vsdso,
iìro ìrsn.Sn ssidsi,âsn Rr-suvâ urrà àsiw-
iioà Ssiiodis,disidi suod. immsr ZsZsir-
sniig nnà ssins Nonis sus àsn ìrsuiiAsn

ZorurisZsxti7oàiAi srsi nsod.i.-„Vsr (Zonsolris
isi às? VüZs ksinà^ sds? às? goiiioss
zoksvàsi unâ sstrmàìrsi siod. ssidsi. Ver
Zöss vi?à gsksnZsn in ssirrsrsiZsrrsn ksi-
sodsrr Vto?isn^ sds? às? lZs?oodis sniAodi
is? ângsi."

Ogss,oZso,ogss,vss dsi às? Ls?? ?kà?-
es? douiv sinsn Lo?n von ssins? Xsnssi
ink àis s?msn Usnnisin unâ Us id Is in do?-
anio?Zsàonno?i! VsZsn àss unvsdodskiiZsn
Vsssns unà às? dössn vüZsnvo?io im làmâs
is? ìlsnsodon.

??su ànno ksiioi àis dsnàs um id? (Zs-
zsnZduod: „vu iisdo? Vsis? im Riwmsi>"
zx?iodi id? gs?s s?sod?oodsn, ,,às àsndi
ssn HUM, MSN dsiis Zusi àss LsuZ su?
rks??k?su, unâ vss msn. sx?iodi,ssi dis?
âà Zni nnà àin ZoksiiiA, nnn muss msn
zsi às? LonnisZsx?sâiZi s?dsnnsn, àsss
z ins» à is düZs siiisZiiod suisuki vis sin
risins? isxxisods? Lxisidunà...vnà MSN

riii àood vsâo? ksisod nood. Aoiiios
,sin..."

In id?s? Lssisnnoi isuki R?su ànns
asuis sm ??ioàdok vo?doi, vo às? Vsis?
idoss gubsn soii künk àsd?sn ssins i?âi-
;ods kîudssisii dsi nnà viii Asnsàs sm
kisssndsnsodsn àsn Lodnsinsnliss dssiiZ
onndsn,s1s sis sns sinsm âsr ?snsisn-

>.sin snZsnnksn vinâ.IIvâ às sisdi àss Zn-
s >isidlsin vinksnà nnà sinsdlsnà nnà
,sli àsn Niivs àss I^sdnsns gsnnsmsnn sin
înossss Lìnoli ssldsigsdsolrsnsn Rosinsn-
nisdsns snigsgsn.IZnà sodvsisi nnà nöiiLi
nm Vsrsxsissn àsn I,isdssZsds,àsss ?nsn
.nns Zsdonssm ssin mnss. Hnà sis sis mii
>dnliodsm NnnAsn àsn knodsn issi, kslli
dn âis snsis I,n6s vsm dsniigsn Lonnisg
in, àis idn cZoü. snsodsinsnà mii àsn

^isn so nnvsnmnisisn Isidliodsn HsdnnoA
sns isdsn dsi. vsn Snd,âsn ?nsn-!s1, isi
àliod in sllsn ?nnàs mii àsn Vksàkin-
sin sls ànnAsisn nds7 Isnâ Ss2oSsn,sodisn
snvnnâsni,àsss âis ìtniisn dsim liongsn-
mdiss niydis gsgssssn. „IZsd'îrsinsn Nnn-
sn,ônd," dsi sis Zslsodsli, odvodl sis
ddn Asnn snZsgnikksn dsìis.àdsn dsi àsn
ànàsnssdnnn6 knn àss ?nsn--sls kînokssà
sn àss Snoi nnn Iwigs ZsZsnAsn nnà sm
siliZon LonnisL dsnnsodìs sinsvAss Xsnk-
sndoi,
?nsn ànns Isnki vom Lodnsinsndsnsodsn

oni nnà dsli vsiisn Sinìrsdn in àis No-
ksnisAs.Hvà às Xommsn vsdndskiiZ sn àsn
nommsi LonnisAs IvZs nooà ssods Vsnlcisgs-
nAsn dinsn.2nm Ssisxisl,sls àsn kokk-
on sis Ssknsgi, dsì,od iìw àsin Ssiilsn
s6sLnoi.vsns.vss Vollvsms àss Ssnsnn,

àss in àsn visls sm MZsI 6sdsoLsn,dsiis
àsn kslnnlrs miigsdsn dsisssn; nnà sis
vnssis sm Knàs àsn Us6,âsà àsn visd sin-
6ssodIsZsn.„Nsin,iod dsds niodis gsssdsn,
Hsnn Lôkknsn," dsi sis ZsIcZsn nnà nssod
àsn SlickSo^sdni,àsn sdsn nood sun Nslâ-
niodinog din nsod Ssodsvâonk àsn Ssiilsn
vsdnLsnowmsn.

Snâ àsnn àsn nnvsdns àvsodnsidsdnisk
sn àen3odvs6sn,âsn sis in âsm Vkslâsisài-
odsn wii ssinsn snA vonnsdmsn ?nsn dssn-
odsn volliv. -à.don às sis siod von idnsn
Vsnvsnâisn nm àss Osndsn- nnà Lxsnsnmns-
ssn ssdn Zssodsmi, vo àood dsin sinsiFsn
vsiss, àsss sis Ssimsndsii ini,àsmii àsn
VrsnssI sn gsisiigsn nnà Isidliodsn Ssd-
nnnA niydi sn dnns dommi,dsi sis Znoss-
insnisàvon sinsn siZsnsiSsiss Zssodnis-
dsn.àis sis im vnland àss SodvsAsns von-
nsdmsn MNLLS. àad àss isi snissisliod
gsIoZsn, às sis nnn mû àsw ?nsnssl snk
svsi IsAs snn ?snis ins nsodsis Lisâi-
odsn sn ?nss vsnàsni, vnà sm vonnsnsisL,
sis àis Vnsn Nndsn sisndsnsdnsnd im Vsii
isy, sis ssidsi àsn vodion Lodmiâi idn
dsins UokknnnF msdn msodsn donnis,âs dsi
sis isodsnà ndsn àis lziiinigsn Mnàs àsn
àsmmsnnâsnàis siZsnsn ZsisZi nnà isiodi-
din gsssgi.î „àod vss, Nniisn Lndsn, so
isiodi siirdi siod àss nood niodi. Vsn
dsnn pksnnsn ssZi,Lis dsiisn sovisi (Zoi-
iss6isndsn,àsss Lis âsmii nood dnnâsni
àsdns sii vsnâsn..."

àsisi dsrnàis ?nsnànns xiöisiiod niodi
vsiisn. Sis siisi. müisn im dsiâsdnsni
nnà vsini. vsnn idnsn gsiisdisn vksnnsn
dsi sis S0ZSN svsimsi in sinsn Vkoods sn-
SsioZsn.Sn dommi. oki ^n Zssnod nnà gidi
snod àsm Vnsnssi àoddiikssinnàsn.vsnn
isi sis zsâsswsi,âsmii sn nnn Zs niodis
von idnsn Anosssn visds msndsn donns,
knsisdnnsiiZ nnà nnZni.

„3is mägsn miod vodi snod niodi isiàsn
mii msinsn Znosssn donndniiis nnà àsn
àdisZsnsàsn von àsn dsniîsi,?nsn ànns?^
knsgis sn sm îiliiivood.

„Usin," inZi sis snsodnoodsn,vsii idn
dsnL nvnndvoii vis sin viiàsn VoZsi im
dskig sn kiaiisnn dsZinni.

vnà vsiisn knsZi sn sis, od sis snod
sodon àsvon vsiss, àsss idn soins Aini-
sodskisNin dsim Vsndsnk àsn Tisn nnà àss
(Zsmnsss nnà Odsiss 2N dinisnZsdsn vsn-
snodi.Lis nimmi dödsns vnsiss sis sn idn
vonsodnsidi, „gsdsn Lis knnknnàsvsnsiZ
oàsn ànsissiZ Rsxxsn knn àss Ei dsi nns
in àsn ?ksnns dsssdii,?nsn ànns?"

„VnvknnâsvsnsiZ," dsi sis nssod snvi-
âsni,nm nnn Zs àis Vsinàsodski àsn Nini-
sodskisnin niodi nood sn vsnsisndsn,âis
àss Znössis Inisnssso âsnsn dsi,àsss àsn
xksnnsn nsod âsm knndsn loàs ssinsn Znn-
Lsn Hg, dsino svsiis Dds sin-
gsdi.

„(Znnss <Zoii,?nsn vodnsn,"ssZi às sins
vsnZnngio Liimms sm ^sZ.„Isi nnn Ani,
àsss iod nsniiod àsn vsnmsiniiiodsn visd
niodi. msdn mii àsm Xnnxx>si sinksnZsn
donnis, Oss Voiivsms dsiis nsmiiod àis
?nsn snm Lsndsndioxksn in àsn dok Zsins-
Ssn..."

„cZnnss !Zoii.,Nsnn dokknsn," dsnn ?nsn
ánns nnn siswmsin,àss Vknnàsn sinsn idnsn
sodvsnsisn IiàAsn dsnm snkssssnà.voà mnss
mii àsw Mnns àsn gisiodon UsZ dsimAsdon

-nnà sisdi,vis sis sm Wnsodsn àsn dndsns
vonndsn viii,in àsn Lonns àis loâdnsnds
Zssnnâ snk àyn Ssnd siissn.

„àod,áis ?nsn vsdnsn îcZnnsssn's nnn àsn
Ksnnn ?ksnnsn sodön nnà vsnn sn's sdsn
Zisndi mii àsn dnnàsni ^Isdnsn, mnss iod
vodi ssidsn snckânsn Lisndsn,"isodi sis,
sisnd mii àsn sodvsodsn gsnâsn vindsnà.
„ìiin is siisvsii dssssn Zsvonàsn, ssii
àis ?nsn vsdnsn àss dssisiii dsi."

vis dionàs ?nsn dsdi àsn Ziiod, àsn
xiöisiiod niodis msdn von Insnsn vsiss.
vnâ niodi isodsinà àsn snàsnsn 2n nnà

gsdi. vsiion. vs domm^ àsn vosidois nnà

dninZi àsn ?nsn àns sinon Sniok vom
Lodvsgsn, àsn sis mii sinsm ZsN2 dössn
gsvisssn ökknsi. Sn sodnoidi,vis Zni ss
àood gsvsssn isi, àsss sn niodi. konigs.
rsisi. isi, à dsi im Rsnso Zsdnsnni nnà
ss vsns Asn niodi snssnâsndsn Zsvsssn,
vsnn soins vsnsodiosssns Vodnnng sns-
siodisios vom Vsnsn dsimgssnodi vonàsn
vsns.

„Vsnds sodön,iisdsn goii," ssgi ?nsn
änns nnà gsdi mii Lodniiion dsim, sis
nsdms àisssn dsniiZs TinodZsnZ nis sin
Tnàs.vsnn idn ksiii nood oins VnAs sin,
àis sisdsnis in sisdon IsAsn.vsmii on -
àsn vksnnsn Mr i gs inn iod Xoid - nnn ^s
niodi àsndsn dönno,sis ssi nood msnns-
ioii nnà voii ZnnZsn Lsdnsnodi. dis SUN

vâdsnsodsnmsn, dsi. sis snk ssins ?nsgs
nsod idnsm àiisn knnk àsdns snLsivSi.Lis
isi àood snsi -îvsinnàânsissiA. Vvâ ssdni
siod nnsnàiiod nsod sinsm sinsigsn ìtsn-
sodsn.

?nsn H.nns isnki ànnod àss dinionxköni-
odsn àss siisn (Zsnisns, àss vsii okksn
sisdi,in àis vsnds,àis sn idnsn disinsn
??odnnnZ Zodöni nnà siodi, àsss às sodon
Zsmsnâ sii?!i. Tn insZi sinsn sodvsnssn,
ksisniiodsn Rood nnà sins Znosso Ronn-
dniiis.

„Lis dsdon min ^vsn âis Hnvsdndsii Zs-
ssZi,?nsn ànns," dsginni àisssn Zomsnà,
„sdon msins sinsksnàsnUonis von àsn Tsn-
ssi dsnnnisn vsnsn snod sin disin vsnig
knn Lis! vood -,àsn Jsnsodis sniZsdi àsn
ünAsi nnà min isi àis DnisnodinnA gsdo»-
mon, àsss msnodsn vnnsodi ini, vsnn sn
nsodisodskksn.ssin viii. Asn miod nnà
msin Rsns so sn sodonsn vsnwsF vis Lis,
vsn siod - iod ssd os im xinoddnod - sus
Lonsoddsii sis ?ns.n nnà ssidsiioso Mi-
isn siisn msodi, àsn mnss sodon sinsn
ssdn Znosssn visds ksdiZ soin. Iod dsds
msinsn ??inisodâkisnin,àio Lis inois àsn
Rsinâsodski niodi vsnnsisn voiiisn, Zs-
dnnàigi nnà möodis àsknn iisdsn visàsn
sins vksnnknsn dsdsn.Züns Rnsn vis Lis!"

Kn sioodi., issisi siod im Oswmsniiodi
Annnsn gnsodnsndsn 2n àsn ndsn àsm Ls-
ssnZdnod vsnsodinvAsnsn gsnàsn nnà nsiZi
àss dsnxi.

vnà às iässn siod âisss Rsnâs gisiod
dsiisn ?inZsin,àis IsnZs Zsdunàsn vsnsn,
vmZisiisn àsn üoxk àss ànnss, nm idn
sodiisssiiod im iioksn (ZsdonZsnssin sn
nmksnZsn.

Rnsn ànns sxüni snsodsnsnnâ àis Vknnàsn
àsn sisdsn VnZsn sn siod voiisnâsi nnà

sndsnni, àsss siis vinZs, âis sin Mnsod
Zoiivsndnnàsn im (Zisnden sn àss Snis ini,
idm 2nm dssisn àisnsn...

Haus-und Feldgarten

Gemüsegarten. Normalerweise ist der

September für den Pflanzer so eine Art
Ferienmonat. Die Winterfreiland ar-
m ü! e sind gesät und gepflanzt und haben

nun genügend Zeit, sich zu entwickeln und zu

erstarken, damit sie gut durchwintern können.

Die Julisaaten find erdünnert, und die

Dauer gemüse haben noch einige Wochen

Zeit, um erntereif zu werden. S o soll dew

Gemüsegarten aussehen. Und er steht so aus,

wenn du hier deine Pflicht restlos getan Hag.

Nun hat aber' der September1947 verne

Gartenruhe arg gestört. Sommerliche Hche un

Trockenheit sind nicht wachstumsfördernd. Dar-

um mußtest du gießen bis ich hätte tag

gesagt, bis zur Bewußtlosigkeit. Aber vrellercht

haft du dich an die zwei Grundsätze gehawm
1. Gieße nicht zu oft, aber dafür gründlich.
2. Gieße nnr in gelockertem Boden.
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